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VIII. Jahrg. 


Das Wort des Kaiſers. 

Beim Diner der Provinzialſtände Oſtpreußens zu Ehren 
des Kaiſers in Königsberg hielt der Kaiſer eine bedeutungsvolle 
Rede, aus der insbeſondere drei Punkte hervorzuheben ſind. 

Er ſagte zunächſt: „Er ſtehe auf dem Boden der Wiege 
des Königthums, wo auch ſein Großvater in neuerer Zeit vom 
Altar die Krone genommen und auf das Haupt geſetzt. An dieſem 


Königthum von Gottes Gnaden werde, wie alle Hohen⸗ 


zollern thaten, auch Er feſthalten und ebenſo feſthalten an der 
Auffaſſung, daß ſie die Krone von Gottes Gnaden erhalten und 
auch nur dem allein Rechenſchaft ſchuldig ſeien.“ Damit find 
alle Verſuche, an die Stelle der konſtitutionellen Monarchie das 
parlamentariſche Regime, die Herrſchaft der jeweiligen Parla⸗ 
mentsmehrheit zu ſetzen, abgewieſen. Der König will wohl der 
erſte Diener der Staates, nicht aber der Beamte einer ſolchen 
Mehrheit ſein, denn nur ſeinem Gotte allein will er Rechenſchaft 
ſchulden. 

Die Provinz ſagte der Kaiſer weiter, ſei ihrem Haupt⸗ 
beſtandtheile nach eine ackerbautreibende; auch Er werde ſein 
Hauptaugenmerk auf die Landwirthſchaft richten und werde alles 
thun, was zu ihrem Gedeihen erforderlich; man möge Geduld haben 
und ihm Zeit laſſen: ein guter Bauernſtand ſei die beſte 
Grundlage des Staates. Falls das Mancheſterthum ſeine Hoff⸗ 
nungen gar auf den Kaiſer ſetzte, ſo ſind dieſelben damit zer⸗ 
ſtört. Der Kaiſer iſt himmelweit entfernt von dem Standpunkte 
derer, welche ſagen: wenn die deutſche Landwirthſchaft ohne die 


Fürſorge des Staates gegen die fremdländiſche nicht konkurriren 


könne, ſo ſei es nur der natürliche Lauf der Dinge, wenn ſie 
zu Grunde gehe, und in dieſen natürlichen Lauf dürfte man 
nicht eingreifen. Der Kaiſer erkennt vielmehr in einem guten 
Bauernſtand die beſte Grundlage des Staates und daraus er⸗ 
giebt ſich von ſelbſt, daß der Staat die Verpflichtung hat — 
die Verpflichtung im Intereſſe der Selbſterhaltung — den 
Bauernſtand zu erhalten und wieder aufzurichten da, wo es mit 
demſelben abwärts geht. 

Und zum dritten gab der Kaiſer die Verſicherung: „Den 
Frieden wolle er aufrecht erhalten, das könne er, denn hinter 
ſich habe er ein Heer, das den Frieden erzwingen könne. Wie 
er geſonnen, das beſte für die Provinz zu thun, ſo ſtehe er 
auch dafür ein, daß der, der an der Provinz rühren wolle, 
ihn finden werde, wie einen „rocher de bronze.“ Dieſes ener⸗ 
giſche Wort wird an den Stellen gehört werden, an denen es 
zu berückſichtigen iſt. Es beweiſt, daß Rußland gegenüber keine 
ſchwächliche Haltung angenommen wird, wie Liebknecht im 
Reichstage glauben machen wollte. So lange freilich eine Macht 
unſeren Beſitzſtand und den Frieden reſpektirt, haben wir keine 
Urſache, uns mit derſelben zu überwerfen, blos weil Herrn 
Liebknecht das Regierungsſyſtem jener Macht nicht gefällt. Wir 
ſtreben nicht nach fremden Beſitz; faſt zur ſelben Stunde, da 
der Kaiſer in Königsberg ſein kraftvolles Wort ſprach, wies 
der Reichskanzler im Reichstage Beſtrebungen ab, wie ſie in der 
vielbeſprochenen Broſchüre „Videant consules“ zum Ausdruck 
gelangen. Beide, das Kaiſerwort und das Kanzlerwort, ergänzen 
ſich und erſchöpfen das Programm der deutſchen auswärtigen 
Politik, die einfach und klar, aller Uebergriffe bar, aber ent⸗ 


Der Diamanten macher. 
Aus dem Engliſchen von Amely Hanſen. 
N FN Machdruck verboten.) 
In einigen der älteſten Straßen des Oſtends von London 
ſindet man noch heut mehrere ſonderbar ausſehende alte Häuſer, 
die jetzt zerfallen und ſchmutzig ſind und ihres hohen Alters 
wegen einen gefährlichen Aufenthaltsort darbieten. Sie ſind 


größtentheils an Leute der unterſten Klaſſen vermiethet, 
waren aber einſt die Wohnungen reicher und angeſehener 
Bürger. 


Zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde ein Theil des 
oberſten Stocks oder vielmehr des Dachraums eines dieſer Häuſer 
von einem alten Manne namens John Roberts und ſeiner 
Tochter Fanny bewohnt. Der ganze Stock beſtand nur aus 
drei elenden Gemächern, von denen Roberts und ſeine Tochter 
Fanny zwei inne hatten. Roberts war ein großer, ſchlanker 
Mann, aber infolge ſeiner gebeugten Haltung fiel ſeine Größe 
weniger auf. In ſeiner Jugend hatte er für hübſch gegolten. 
Seine breite maſſive Stirn und ſein gedankenvolles dunkles 
Auge gaben ihm das Ausſehen eines Mannes weit über ſeine 
Lebensſtellung. Jetzt aber war infolge von Mangel und Sorgen 
ſein Geſicht abgemagert und voll Runzeln und ſein früher 


rabenſchwarzes Haar ſchneeweiß. Er ſah darum auch weit 


älter aus als er eigentlich war, denn er konnte kaum fünfund⸗ 
fünfzig Jahre zählen. f 
Fanny Roberts war eine hübſche Brünette von mittlerer 
Größe. Sie hatte einen ſanften, aber traurigen Geſichtsaus⸗ 
druck, eine Folge ihree beſtändigen Angſt um die Geſundheit 
ihres Vaters und des häufigen Mangels der nothwendigen 
Lebensbedürfniſſe. Der übrige Theil des Hauſes, der zu Ma⸗ 
gazinen benutzt wurde, war unbewohnt und da ſich die kleine 
Familie von allem Umgang fern hielt, ſo gab es unter den 
Nachbarn viel Gerede darüber, welches eigentlich Roberts Be⸗ 
ſchäftigung ſei. 
Man ſah ihn beſtändig vom Hauſe weggehen und wieder 
zurückkehren und die Zerſtreutheit, mit der er alles um ſich her 


ſchloſſen und kraftvoll in der Wahrung unſeres Beſitzes und | Vorlagen gemacht werden, um die Beſchlüſſe der Berliner Kon⸗ 


unſerer Rechte iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich ſind Frei⸗ 
tag Abend in Windſor angekommen. Ihre königl. Hoheiten 
werden die Königin von Großbritannien auf deren Reiſe nach 
Schottland begleiten. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die kürzlich in dem 
Verlage des königl. Hofkunſthändlers Kay in Kaſſel erſchienene 
Broſchüre: „Videant consules“ trägt auf dem Titelblatt 
die Abbildung des königlichen Wappens. Dem Verleger ſtand 
nicht das Recht zu, die Broſchüre mit dieſem Wappen zu ver: 
ſehen. Es iſt nöthig, dies ausdrücklich zu konſtatiren, um jede 
auf dieſe mißbräuchliche Verwendung des königlichen Wappens 
ſich etwa gründende Vermuthung eines amtlichen Urſprungs der 
Broſchüre auszuſchließen.“ 

Ueber die Entſchließungen des Centrums in der 
Sperrgelderfrage iſt, entgegengeſetzt der Mittheilung der 
„N. A. Ztg.“, noch immer nichts zuverläſſiges bekannt; die um— 
laufenden Angaben widerſprechen ſich fortwährend. Indeſſen 
überwiegt in Abgeordnetenkreiſen noch immer die Meinung, das 
Centrum werde ſich ſchließlich mit dem begnügen, was zu er— 
reichen iſt, und einen Rückzug aus einer durch verfehlte Taktik 
gründlich verfahrenen Situation ſuchen. Die Annahme, daß 
das Geſetz ohne das Centrum zu Stande kommen könne, muß 
noch immer als ausgeſchloſſen betrachtet werden. Es heißt, die 
zweite Leſung des Sperrgeſetzes ſolle am Mittwoch auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Der Schluß der Landtagsſeſſion 
vor Pfingſten gilt nicht mehr für durchführbar. Nach der „Köln. 
Ztg.“ ſoll das Staatsminiſterium beſchloſſen haben, den Landtag 
nicht eher zu ſchließen, als bis die Sperrgeldervorlage durch— 
berathen worden iſt. Damit wäre ein Weitertagen bis nach 
Pfingſten von ſelbſt geboten. 

Seit Mittwoch befindet ſich auch der letzte der feſten Küſten⸗ 
plätze Deutſchoſtafrikas in deutſchen Händen. Ein Tele⸗ 
gramm aus Sanſibar, 17. Mai, meldet: Am 14. Mai iſt 
Mikindani ohne Kampf von dem Reichskommiſſar Major Wiſſ— 
mann beſetzt worden. In der Umgegend von Lindi haben 
kleinere ſiegreiche Gefechte gegen die Araberchefs ſtattgefunden, 
welche inzwiſchen ihre Unterwerfung angekündigt haben. 

Im Hauſe der öſterreichiſchen Abgeordneten wurde 
am Freitag die Regierungsvorlage betreffs Einführung des neuen 
Eiſenbahnperſonentarifs angenommen, nachdem der Handels— 
miniſter dieſelbe eingehend befürwortet hatte. 

Das ungariſche Unterhaus hat am Freitag die Re— 
gierungsvorlage, durch welche der Unterricht in der griechiſchen 
Sprache in den Gymnaſien eingeſchränkt wird, angenommen. 

In der italieniſchen Kammer erklärte in Beantwor⸗ 
tung einer Interpellation Odescalchis der Miniſter des Acker— 
baues, Biceli, es ſei nothwendig, das gegenwärtige Geſetz über 
die Kinderarbeit zu verbeſſern und außerdem einen Geſetz— 
entwurf zur Regelung der Frauenarbeit vorzulegen. 
Außer dem gegenwärtig der Kammer zur Berathung vorliegen— 
den Arbeiterunfallgeſetz würden noch andere derartige 


unbeachtet ließ, gaben dem Gerede immer neue Nahrung. 
Einige hielten ihn für einen Geizhals, beſonders da man ihn 
zuweilen in unbeſtimmter Weiſe von Millionen und dem glän- 
zenden Heirathsgut, das er ſeiner Tochter mitgeben wollte, 
ſprechen hörte. Andre, welche bemerkt hatten, daß das Feuer 
ſeines Ofens die ganze Nacht hindurch in ſeinen Fenſtern 
ſchimmerte, flüſterten von Falſchmünzerei. Man ſagte auch, er 
habe früher als Juwelier gearbeitet und thue es noch und dies 
ſchien nicht unwahrſcheinlich, da man ihn häufig in den 
großen Juwelenläden aus⸗ und eingehen ſah; aber warum 
> jo arm war, darüber vermochte niemand Auskunft zu 
geben. 

Auch über Fanny wurde geſprochen, da man, wenn ihr 
Vater nicht zu Hauſe war, von Zeit zu Zeit einen elegant 
gekleideten jungen Mann aus dem Hauſe kommen oder um 
dasſelbe herumſtreichen ſah, als ob er von einem mächtigen 
Magnet, deſſen Zauber er nicht widerſtehen konnte, ange⸗ 
zogen wurde. 

Es war ein kalter winterlicher Januarabend, als Roberts 
und ſeine Tochter in ihrer einſamen Kammer beiſammen ſaßen. 
Es war eine Dachſtube, die durch ein kleines Fenſter ihr Licht 
empfing. In der Mitte derſelben ſtand ein großer Tiſch von 
Tannenholz, der mit Flaſchen, Schmelztiegeln, Retorten, Metall⸗ 
und Kryſtallſtücken in ordnungsloſem Durcheinander vollſtändig 
beſetzt war. In einer Ecke des Gemachs befand ſich ein kleiner 
Schmelzofen und daneben lag ein Blasbalg. Auf einigen an 
den Wänden angebrachten rohen Brettern ſtanden alte Bücher 
über Chemie und allerlei wunderliche Dinge. Auf einem zweiten 
kleineren Tiſch ließen ſich Stücke Bänder, Spitzen und andre 
zum Kleidermachen nothwendige Stoffe wahrnehmen. Ein paar 
alte wacklige Stühle und eine rohe Kiſte machten das Mobiliar 
vollſtändig. Unter allen dieſen Gegenſtänden befand ſich nicht 
ein einziges Werkzeug, woraus ſich hätte ſchließen laſſen, 
daß der Inhaber des Gemachs ſich mit Juwelierarbeiten be⸗ 
ſchäftigte. 

Roberts machte ſich am Ofen mit Schmelztiegeln und 


ferenz zur Anwendung zu bringen. 

Boulanger hat nun wohl ſelbſt eingeſehen, daß ſein 
Stern erloſchen iſt. Die Pariſer Morgenblätter vom Sonnabend 
veröffentlichen ein Schreiben Boulangers an Laiſant, in welchem 
das Boulangiſtenkomitee als aufgelöſt erklärt wird. 

In der belgiſchen Deputirtenkammer erklärte bei 
Berathung des außerordentlichen Budgets der Kriegsminiſter, in⸗ 
folge der mit Kanonen belgiſchen Fabrikats gemachten zu⸗ 
friedenſtellenden Erfahrungen werde künftig keine Kanone mehr 
im Auslande beſtellt werden. — Janſon und Genoſſen haben 
einen Geſetzentwurf eingebracht, welcher die Arbeitgeber ver- 
pflichtet, ihre Arbeiter beiderlei Geſchlechts gegen Betriebs⸗ 
unfälle zu verſichern. 

Die ruſſiſche Regierung beſchäftigt ſich ſehr ernſtlich 
mit der Erwägung von Maßregeln, durch welche der in bedenk⸗ 
licher Weiſe zunehmenden Koloniſation der Chineſen 
in den ruſſiſchen Beſitzungen im äußerſten Oſten Einhalt gethan 
werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wird gegenwärtig im Schoße 
des Miniſteriums des Innern und des Domänenminiſteriums 
über ein vollſtändiges Syſtem der ruſſiſchen Koloniſation be⸗ 
rathen, welches in einigen Jahren vielleicht auch eine wichtige 
Unterſtützung durch die ſibiriſche Eiſenbahn erhalten wird, deren 
Bau immer mehr ſeiner Verwirklichung ſich nähert und den 
Gegenſtand eifriger Studien ſeitens einer Regierungskommiſ⸗ 
ſion bildet, welche im Kommunikations-Miniſterium eingeſetzt 
wurde. 

Die „Agence de Conſtantinople“ meldet: Nachdem die 
Pforte die letzte ruſſiſche Note wegen Zahlung der rück⸗ 


ſtändigen Kriegsentſchädigung bisher unbeantwortet ge⸗ 


laſſen, richtete der ruſſiſche Botſchafter Nelidoff neuerdings eine 
Note an die Pforte, in welcher derſelbe verlangt, daß die Ein⸗ 
nahmen aus der neuen Finanzoperation vor allem zur Befriedi⸗ 
gung Rußlands verwendet werden müßten. j 

Die „Times“ meldet aus Buenos Ayres, daß heftige 
Kämpfe in und um Porto Alegre (Braſilien) ſtattge⸗ 
funden haben, welche mit der vollſtändigen Niederlage der 
Truppen der proviſoriſchen Regierung und der Ab- 
ſetzung des Gouverneurs endeten. Die ganze Provinz Rio 
Grande iſt heute unabhängig von der Centralregierung, die allen 
Einfluß verloren hat. Die Diktatur Fonſecas iſt nur noch ge⸗ 
duldet. 


Deutſcher Voichskag 
8. Plenarſitzung vom 17. Mai. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 
Das Haus tritt in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Abänderung der Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetz) ein. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſinnig) betont zunächſt die veränderte 
Stellung, welche die verbündeten Regierungen ſeit der letzten Seſſion in 
der eee eingenommen. Man habe das Sozialiſtengeſetz 
aufgegeben, die Arbeiterverſicherung allein nicht für ausreichend erkannt 
und die früheren Beſchlüſſe des Reichstags zum Ausgangspunkte einer 
neuen Aktion genommen. Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
erſchienen im allgemeinen annehmbar, dagegen ſeien die Befugniſſe des 
Bundesraths zu weit greifend. Die Beſtimmungen über die Frauen⸗ 
und Kinderarbeit müßten ſoviel wie möglich in dem Geſetze ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt werden und nicht dem Bundesrathe vorbehalten werden. Die in 


Flaſchen zu ſchaffen, während Fanny mit ihrer Nadel thätig 
war, mit der ſie ſich einen kleinen Erwerb verſchaffte. 

„Fanny, es muß jemand da geweſen ſein, während ich 
nicht zu Hauſe war,“ ſagte ihr Vater, einen hermetiſch ver⸗ 
ſchloſſenen Schmelztiegel, den er ſoeben aus dem Feuer genommen 
hatte, unterſuchend. „Irgend jemand hat nach meinen Geheim⸗ 
niſſen geſpäht.“ 

„Weshalb denkſt Du dies, Vater?“ 
röthend. 

„Irgend jemand hat dieſen Schmelztiegel unterſucht, denn 
ich bin überzeugt, daß er geöffnet worden iſt. Wer war hier, 
Fanny?“ 

„Ich — ich — weiß —“ ſtammelte Fanny, noch tiefer er⸗ 
röthend als zuvor. 

„Ich muß es wiſſen, Fanny. — Ha, was iſt das?“ ſagte 
Roberts einen Handſchuh aufhebend, der auf einem Stuhl lag, 
„wem gehört dieſer?“ 

„Sei nicht böſe, Vater, und ich will es Dir ſagen. Er 
gehört dem Vetter Paul.“ 

„Immer Paul,“ ſagte Roberts ärgerlich, den Handſchuh 
wegwerfend. „Habe ich Dir nicht geſagt, daß ich ſeine Beſuche 
nicht wünſche?“ 

„Aber, Vater, er iſt mein Vetter und war von Kindheit 
an mein Spielkamerad. Seit der Zeit, wo Du mit Onkel 


ſagte Fanny tief er⸗ 


William in Kompagnie und ſo reich warſt, hat er nie aufgehört, 


Dich lieb zu haben und wenn Du ihn nicht fortgejagt 
ätteſt —“ 8 

. „Und wenn ich es that, ſo hatte ich gute Gründe dafür. 
Iſt er nicht der Sohn eines Mannes, der mich als einen Wahn⸗ 
ſinnigen einſperren laſſen wollte und der mich mit Ver⸗ 
achtung zurüdgemiejen hat, als ich ihm zukünftigen Reichthum 
im Austauſch für ein kleines Anlehen verſprach? Glaubſt Du, 
daß ich nach dieſem Vorgang meinen Bruder oder ſeine Fa⸗ 
milie jemals wieder zu ſehen wünſche? Zu welchem anderen 
Zweck kommen ſie hierher, als um mich mit ihrem Reichthum 
zu beleidigen?“ 
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ihm zweifelhaft, ob fie zweckmäßig ſeien. 


der Vorlage neu erſcheinenden Fabrikordnungen ſeien zwar zu billigen, 
aber beſſer würde es ſein, ſich auf die Beſtimmungen zu beſchränken, daß 
abrikordnungen in jeder Fabrik vorhanden ſein ſollen. Bedenklich ſei 
erner die Beſtimmung, daß der Bundesrath befugt ſein ſoll, für gewiſſe 
Betriebe, mit denen eine Gefahr für Leben und Geſundheit verbunden 
iſt, den Maximalarbeitstag feſtzuſtellen. Ferner erklärt ſich der Redner 
egen die harten Beſtrafungen des Kontraktbruchs. Von dieſen drakoni⸗ 
en Beſtimmungen erwartet er nicht den gewünſchten Erfolg. Im 
ntereſſe der Arbeiter und Arbeitgeber ſei inzwiſchen von ſeinen 
reunden ein Geſetzentwurf betr. die Berufsvereine eingebracht worden. 
— Schließlich beantragt er die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Abg. Hartmann (deutſchkonſervativ) betont, daß die Vorlage im 
eminenteſten Sinne ein Friedenswerk bedeute. Obgleich man in den 
Beſtimmungen über Sonntags», Kinder⸗ und Frauenarbeit im weſent⸗ 
lichen die bekannten Beſchlüſſe des Reichstags wiederfinde, werde die 
Verſtändigung im einzelnen doch vielleicht nicht leicht fallen. Die Deutſch⸗ 
konſervativen hätten übrigens auch einige beſondere Wünſche, ſo inbezug 
auf Dauer und Beginn der Sonntagsruhe; das Maß der Vollmachten 
der Verwaltungsbeamten werde jorgfältig geprüft werden müſſen. Seine 
früheren Bedenken gegen die Beſchränkung der Kinderarbeit ſeien im 
weſentlichen gewichen, da die Motive der Vorlage in Ausſicht ſtellten, 
daß auch die Hausinduſtrie der Aufſicht unterſtellt werden ſolle. Die 
Beſtimmungen über die Nachtarbeit der Frauen, ſowie über die Beſchäfti⸗ 


gung der weiblichen Perſonen würden in der Kommiſſion ſorgfältig zu 


prüfen ſein. Die vielen Ausnahmen im Verordnungswege ſeien nicht 
unbedenklich. Auch die Beſtimmungen über den Maximalarbeitstag für 
gewiſſe Gewerbe bedürfen der näheren Prüfung. Die volle Anerkennung 
verdienten die Beſtimmungen zur Wahrung der väterlichen Autorität, 
ſowie die Anordnungen zur Wahrung von Geſundheit, Leben und Sitt⸗ 
lichkeit der Arbeiter. Erfreulich ſei eine zu erwartende Vermehrung der 

abrikinſpektoren. Auch die Regelung der Sonntagsruhe für das 

andelsgewerbe ſei ſehr willkommen. Zu ſeinem großen Befremden 
habe der Vorredner ſich dagegen ausgeſprochen, daß man neben den 
Wünſchen der Arbeiter auch denjenigen der Arbeitgeber inſofern Rechnung 
trage, als der Kontraktbruch und die ſchwere Vergewaltigung der Arbeit⸗ 
geber und der nicht ſtreikenden Arbeiter unter Strafe geſtellt werden 
ſoll. Die Arbeitgeber ihrerſeits hätten allerdings ſchwere Opfer zu 
bringen, aber ſie müßten bedenken, daß ſie dieſelben meiſt blos den 
Arbeitern brächten und daß dieſelben dem ganzen Vaterlande zu Gute 
kämen. Mit dieſem Geſetze übernehme das deutſche Reich die Führung 
auf dem Gebiete der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. (Bravo rechts.) 

Abg. Graf Galen (Centrum) begrüßt die Vorlage mit Freuden, 
die er prinzipiell und namentlich vom Standpunkte der Kirche billigt, 
deren Freiheit voll und ganz zu erhalten ſei. Auch in der Schulfrage 
ſei Wandel zu ſchaffen, wenn die Schule ihre Pflicht auf dem Gebiete 
der kirchlich⸗ſozialen Ordnung erfüllen ſolle. 5 

Abg. Dr. Miquel (natlib.) betont, daß ſchon heute ohne die Schädi⸗ 
gung unſerer Induſtrie und auch ohne Rückſicht auf die Konkurrenz 
anderer Staaten dieſe Arbeiterſchutzgeſetzgebung möglich ſei. Die Beun⸗ 
ruhigung der Arbeitgeber wegen dieſer Geſetzgebung ſei unberechtigt, 
zumal der deutſche Reichstag denſelben keine Laſten auferlegen werde, 
welche die Arbeit, die Produktion ſelbſt beeinträchtigen müßten. Anderer⸗ 
ſeits könnten diejenigen ſich beruhigen, welchen dieſes Geſetz nicht weit 
genug ginge. Die weitere Entwicklung werde von ſelbſt folgen. Ueber 
die materiellen Beſtimmungen der Vorlage, betr. die Sonntags-, Frauen⸗ 
und Kinderarbeit würden kaum Bedenken vorhanden ſein. Den formalen 


Bedenken des Abg. Schrader betr. die Kompetenz des Bundesraths 


ſtimmt er dagegen in vieler Beziehung bei. Vorbehaltlich der Kautelen 

egen Mißbrauch hält er die Vorſchriften betreffend Schutz von Leben, 
Geſundheit und Sittlichkeit in den Fabriken durchaus berechtigt; ebenſo 
billige er auch die Arbeitsordnungen. Mit dem Abg. Schrader hofft er, 
daß der Bundesrath, wenn der Reichstag einzelne Beſtimmungen der 
Vorlage nicht annehmen ſollte, deshalb nicht das ganze Geſetz ſcheitern 
laſſen werde. Von den Beſtimmungen über den Kontraktbruch iſt auch 
Man ſollte lieber den Erfolg 
der neu einzuführenden Gewerbegerichte abwarten. Was die Beſtimmung 
der Arbeitsbücher für Minderjährige und der Auszahlung des Lohnes 
an dieſelben betreffe, ſo erkenne er die wohlwollende Tendenz derſelben 
vollſtändig an, aber es müßten auch die Kinder unter Umſtänden gegen 
die Eltern geſchützt werden. Im großen und ganzen erkläre er ſich für 
die Vorlage. Die Frage dürfe man nicht aufwerfen, ob ſie helfe gegen 
die ſoziale Bewegung; aber ſie ſei nützlich und heilſam, darum bitte er 
um Annahme. (Bravo!) 

Um ½5 Uhr wurde darauf die weitere Berathung der Vorlage auf 
Montag Nachmittag 1 Uhr vertagt. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

61. Plenarſitzung vom 17. Mai. 

In der heutigen Sitzung ſtand zunächſt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Staats⸗ 
haushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1890/91, auf der Tagesordnung. 

Die Budgetkommiſſion hat den Ausgabetitel: zu Dienſteinkommen⸗ 
verbeſſerungen 18 000 000 Mark in folgender Weiſe zerlegt: zu Dienſt⸗ 
einkommenverbeſſerungen für etatsmäßige Beamte nach Maß abe der 
Anlagen 1 und 2: 12 505 000 Mark, zu Dienſteinkommenverbeſſerungen 
für diätariſch beſchäftigte Bureau⸗, Kaſſen⸗ und Unterbeamte, ſowie für 


im Lohnverhältniß ſtehende Bedienſtete: 1 325 000 Mark, zu Stellen⸗ 


zulagen: 1170000 Mark, zu Dienſtalterszulagen, ſonſtigen perſönlichen 
gplagen und Unterftügungen für Lehrer und Lehrerinnen: 3000 000 

ark. Außerdem liegt eine Reihe von Reſolutionen vor, welche theils 
von der Kommiſſion, theils von Mitgliedern des Hauſes beantragt 
worden ſind und welche bei der Generaldebatte der dritten Berathung 
zur Diskuſſion geſtellt werden ſollen. — In der eingehenden Debatte 
Be ſich die Mehrzahl der Redner für die Vorlage in der Faſſung der 

eſchlüſſe der Kommiſſion aus, während von anderer Seite die Klaſſen⸗ 
eintheilung der Beamten, wie ſie die königliche Staatsregierung der 


„Paul iſt nicht ſo hartherzig wie ſein Vater. Erſt neulich, 
als er bemerkte, wie ſchlecht ich gekleidet war, fragte er mich, 
ob er mir nicht —“ 

„Ich will hoffen, daß Du nichts von ihm genommen 
haft,“ rief der alte Mann in einem neuen Zornesausbruch. 

„Nein, Vater. Ich weiß, daß Du lieber Hungers ſtirbſt, 


als eine Hilfe vom Onkel William annehmen würdeſt und ich 


werde mit Dir ſterben.“ 

„Wir werden nicht ſterben,“ ſagte ihr Vater freundlich. 
„Wir werden leben und ſo reich ſein, wie irgend ein König 
auf Erden.“ 

Fanny ſeufzte und kehrte auf ihren Sitz zurück, den ſie 
auf einige Minuten verlaſſen hatte. Ihr Vater verharrte einen 
Augenblick in gedankenvoller Stellung, dann brachte er den 
Schmelztiegel ins Feuer und fachte es mit dem Blasbalg heftig 
an. Eine kurze Zeit ließ ſich nichts vernehmen als das Kniſtern 
der Flamme und das Raſcheln von Fannys Arbeit. 

„Fanny,“ ſagte Roberts, das Schweigen brechend, 
„Du mußt mir verſprechen, nie wieder mit Vetter Paul zu 
reden.“ 

„Vater!“ 

„Du willſt alſo mein Mißfallen erregen?“ 

„O lieber Vater, wenn Du nur wüßteſt —“ 

„Was?“ 

Das junge Mädchen zauderte einen Augenblick und dann 


warf es ſich erröthend in die Arme ſeines Vaters. 


„Wie zärtlich ich ihn liebe,“ ſchluchzte es. 

„Du liebſt ihn?“ erwiderte Roberts gedankenvoll. „Armes 
Kind! Und er?“ ö 

„Er liebt mich ebenfalls. Du vergißt, daß wir vor Deinem 
Streit mit Onkel William mit einander verſprochen waren. 


3 Paul gedenkt deſſen noch und obſchon ich arm bin, ſo will er, 


wenn Du einwilligſt —“ 


Nen rom: zu Grunde gelegt, 5 bekämpft und an Stelle 
derſelben die Einführung von Dienſtaltersklaſſen befürwortet wurde. — 
Der Vertreter der königlichen Staatsregierung betonte, daß dieſe eben 
keine ſchablonenhaften Klaſſen ſchaffen, ſondern die Verhältniſſe der be⸗ 
treffenden Klaſſen im einzelnen in Betracht ziehen wolle und erklärte 
ſodann, daß, wenn auch eine bezügliche Stellungnahme noch nicht erfolgt 
ſei, nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
ſeitens der königlichen Staatsregierung keine Beanſtandung erfahren 
würden. — Nachdem das Haus die Tit. 5 bis 7 des Kap. 63 (Allgemeiner 
Fonds 15 000 000 Mk.) bewilligt, erledigte daſſelbe auch die Anlagen 
1 und 2 (Gehaltsklaſſen für etatsmäßige untere Beamte und Gehalts⸗ 
verbeſſerungen für andere etatsmäßige Beamte), bei welcher Gelegenheit 
verſchiedene Einzelwünſche geltend gemacht wurden, ohne daß bezügliche 
Abänderungsanträge geſtellt wurden. — Um 4 ¼ Uhr wurde die Weiter⸗ 
berathung auf Montag, 19. Mai, vormittags 11 Uhr, vertagt. 


Deutſches Reich. 


i 
Berlin, 18. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich, wie aus Königsberg 
gemeldet wird, am Freitag nach Beendigung des Diners der 
Provinzialſtände zunächſt nach dem königl. Schloſſe zurückbegeben 
und fuhr alsdann nach dem Bahnhöfe, von wo um 4 Uhr die 
Abreiſe nach Schlobitten erfolgte. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
trat um 9 Uhr abends die Rückreiſe nach Potsdam an. — Der 
Kaiſer wird, einer Einladung des Grafen Dohna folgend, in 
Prökelwitz großen Jagden beiwohnen. Er dürfte erſt am 23. 
Mai früh nach Berlin zurückkehren, um noch an demſelben 
Tage die große Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde 
abzuhalten. — Der Kaiſer hat die photographiſche Aufnahme 
der Ehrenjungfrauen⸗Gruppen und die Nachſendung der Photo⸗ 
graphien befohlen. Für die Armen Königsbergs hat Se. Ma⸗ 
jeſtät 3000 Mark geſpendet. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf von Königsberg geſtern 
um 7 Uhr 15 Minuten auf dem Zentralbahnhof in Berlin ein 
und fuhr ſofort nach Potsdam weiter. Heute wohnte Ihre 
Majeſtät dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 

— Der Prinzregent von Bayern genehmigte die Samm⸗ 
lungen in Bayern für einen am Starnberger See zu er— 
richtenden, dem Andenken an den Fürſten Bismarck gewidmeten 
Thurm, ſowie für das in Berlin zu errichtende Bismarck⸗Denkmal. 

— Der Geburtstag des Großfürſten-Thronfolgers von 
Rußland wurde am heutigen Tage in der ruſſiſchen Botſchaft 
feſtlich begangen. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeiner Anweſenheit zu 
Königsberg i. Pr. zahlreiche Orden und Titel verliehen. Wir 
heben daraus hervor: Der König hat die Würde des Ober- 
marſchalls im Königreich Preußen mit dem Prädikat Exzellenz 
dem Grafen Richard zu Eulenburg auf Leuneburg-Praſſen, und 
die Kammerherrnwürde dem Rittmeiſter a. D. Grafen Adolf zu 
Dohna ⸗Schlodien auf Schlodien verliehen; ferner den Ober⸗ 
präfidenten der Provinz Oſtpreußen Dr. v. Schlieckmann zu 
Königsberg i. Pr. zum Wirklichen Geheimen Rath, und den 
Kommerzienrath Bittrich daſelbſt zum Geheimen Kommerzienrath 
ernannt, ſowie dem Polizeipräſidenten v. Brandt zu Königsberg 
i. Pr. den Rang eines Raths dritter Klaſſe, und dem Lyceum 
Hosianum zu Braunsberg das Recht verliehen, daß der Rektor 
des Lyceums bei feierlichen Gelegenheiten als Zeichen ſeiner 
Amtswürde eine goldene Halskette mit Medaillon nach dem 
Muſter der für die Univerſitätsrektoren vorgeſchriebenen Amts⸗ 
ketten trage. 

— Wie nach dem „Naumburger Kreisblatt“ beſtimmt ver⸗ 
lautet, hat der Kaiſer zur Einweihung des Kaiſerdenkmals auf 
der Rudelsburg ſeinen Beſuch angeſagt. Es ſind bereits die 


umfaſſendſten Maßregeln zur Inſtandſetzung der Wege ange⸗ 


ordnet. Die Bauarbeiten an dem Denkmal ſchreiten ſo ſchnell 
fort, daß die Befürchtungen, zum angeſetzten Termin nicht fertig 
zu werden, hinfällig geworden find. Die Einweihung findet be⸗ 
ſtimmt am erſten Pfingſtfeiertage ſtatt. 

— Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, befindet ſich in 
Friedrichsruh zur Zeit Lothar Bucher. Am 14. Mai nachmittags 
reiſte Bleichröder wieder nach Berlin, welcher mittags in Frie⸗ 
ie eingetroffen war. Am 15. Mai kam Geh. Rath Rotten- 
urg an. 

— Premierlieutenant v. Gravenreuth wird ſich, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, von hier einige Zeit zur Erholung nach dem 
bayeriſchen Gebirge begeben und ſpäter nach Afrika zurückkehren. 

— Die Pfingftferien des Reichstags beginnen am 22. Mai 
und dauern bis zum 3. Juni; das Haus der Abgeordneten ver⸗ 
tagt ſich vom 21. Mai bis 3. Juni. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung über die 
Gewerbegerichte hat geſtern die Berathung begonnen. 88 1. und 
2. wurden angenommen unter Ablehnung ſozialdemokratiſcher 
— . —. ... ———ĩ 

„Nein, nein,“ rief ihr Vater ſchnell, „Paul iſt reich, 
ſehr reich und ich wünſche nicht, daß er denkt, er thue ein 
wohlthätiges Werk, wenn er Dich zum Weib nimmt; nur 
ſchen —“ ſetzte er zögernd hinzu „— doch wir wollen 
ehen.“ 

„Willigſt Du alſo ein, liebſter Vater?“ ſagte Fanny ihn 
zärtlich küſſend. „Aber wann? Wie lange müfjen wir noch 
warten?“ 

„Du mußt warten, Kind,“ ſagte ihr Vater in ſtolzem Ton, 
während ſein Geſicht vor Aufregung ſtrahlte, „Du mußt 
warten, bis Du Deinem Vetter ein glänzendes Vermögen zu⸗ 
bringen kannſt, wodurch ſein eigener Reichthum in Schatten 
geſtellt wird. Du mußt warten, bis ich das Geheimniß ent⸗ 
decke, nach dem ich ſo lange vergeblich geſtrebt, das ich aber 
jetzt beinahe aufgefunden, das Geheimniß, Diamanten zu 
machen.“ 

Als Fanny dieſes Verſprechen hörte, welches in ihren 
Augen gerade ſo viel bedeutete, wie eine abſchlägige Antwort, 
zog ſie ſich von ihrem Vater zurück und ſetzte ſich traurig zu 
ihrer Arbeit nieder. Roberts ſchürte das Feuer, das während 
der Unterhaltung niedergebrannt war, und während er es an⸗ 
blies, ſagte er in freundlichem Ton, aber feierlich zu ſeiner 
Tochter: 

„Warum zweifelſt Du an meinem Erfolg, Fanny. Faſt 
alle gelehrten Männer glauben an die Möglichkeit, Diamanten 
zu machen und ich bin feſt überzeugt —“ 


„Lieber Vater,“ unterbrach ihn das Mädchen, „Paul hat 
mir ſchon oft geſagt, daß es unmöglich ſei, Diamanten zu machen. 
Er ſagt, daß Du den Männern glicheſt, die in früheren Zeiten 
lebten und deren Name mir nicht beifällt.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Anträge auf obligatoriſche Einführung der Gewerbegerichte und 
auf Subſumirung des geſammten gewerblichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Hilfsperſonals einſchließlich der Lehrlinge. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche 
geſtern in die Berathung des Schulpflichtsgeſetzes eintrat, hat 
55 en der Freifinnigen auf Verkürzung der Schulpflicht ab: 
gelehnt. 

— Wie der „Poſt“ von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, iſt der Zuſammentritt des Herrenhauſes erſt nach Pfingſten 
zu erwarten, da ſich dann erſt mit Sicherheit die Summe der 
Vorlagen überſehen läßt, welche vor Schluß des Landtags zu 
erledigen ſind. 

— 67 Abgeordnete der nationalliberalen und freikonſer⸗ 
vativen Fraktionen brachten im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
ein, eine Reſolution auf Erlaß eines die Gehaltsverhältniſſe der 
Volksſchullehrer und die Schulunterhaltungspflicht durchgreiſend 
regelnden Geſetzes zu faſſen. 

— Von dem Abgeordneten Dr. Hirſch und andern deutſch⸗ 
freiſinnigen Abgeordneten iſt im Reichstag ein Geſetzentwurf, 
betreffend die eingetragenen Berufsvereine, beantragt worden, 
welcher nach Art der Genoſſenſchafts- und Hilfskaſſengeſetze Nor: 
mativbeſtimmungen aufftellt, durch deren Erfüllung Vereinigungen, 
welche die Förderung der Berufsintereſſen und gegenſeitige 
Unterſtützung ihrer Mitglieder bezwecken, die Rechte der juriſti⸗ 
ſchen Perſon erlangen können. 

— Im Beſitz eines Reichstagsmandats ſind ſeit der J. Legis⸗ 
laturperiode folgende Reichstagsabgeordneten: Dr. Ackermann 
(dkonſ.), Dr. Bamberger (dfreiſ.), v. Benda (natlib.), Dr. Bock 
(Centr.), Dr. Buhl (natlib.), v. Grand⸗Roy (Centr.), Dr. Hänel 
(dfreiſ.), Frhr. Heereman v. Zuydwyl (Centr.), v. Kardorff 
(Reichsp.), Müller⸗Pleß (Centr.), Dr. Lieber (Centr.), Dr. Lingens 
(Centr.), Graf v. Molkte (dkonſ.), Graf v. Preyſing⸗Straubing 
(Centr.), Dr. Reichensperger (Centr.), Eugen Richter (bfreif.), 
Dr. Rudolphi (Centr.), Uhdo (dkonſ.), Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt 
(Reichsp.) und Dr. Windthorſt (Centr.). Die alte Reichstags⸗ 
garde zählt demnach nur noch 20 Mitglieder, von welchen 
3 den Deutſchkonſervativen, 2 der Reichspartei, 2 den National- 
liberalen, 10 dem Centrum und 3 den Deutſchfreiſinnigen an⸗ 
gehören. 5 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Dem Vernehmen 
nach hat der Aufſichtsrath der „Deutſchen Verlags- und Buch⸗ 
druckerei ⸗Aktiengeſellſchaft“ in feiner Sitzung am 13. d. 
Mts. beſchloſſen, mit dem 1. Juli d. Is. das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ eingehen zu laſſen. Sämmtlichen Redakteuren iſt gekündigt 
worden.“ — Nach anderweitigen Informationen iſt dieſe Nach⸗ 
richt nicht ganz richtig. Das „Deutſche Tageblatt“, welches jetzt 
ſchon in ganzen Seiten wörtlich mit den (liberalen) „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ übereinſtimmt, geht zum 1. Juli völlig in 
dem letzteren Blatte auf. 

— Von dem Reichskanzler iſt die Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Oeſterreich-Ungarn über Friedrichshafen nach 
den Schlachthäuſern in Stuttgart und Ulm ausnahmsweiſe bis 
auf weiteres geſtattet worden. 0 N 

Kiel, 17. Mai. Die ſtädtiſchen Kollegien bewilligten 30 000 
Mark für das von der Provinz zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal, für deſſen Ausführung bis jetzt 250 000 Mark 
beſchafft find; das Konkurrenzausſchreiben wird demnächſt 
erfolgen. 

Kiſſingen, 18. Mai. Die Königin⸗Wittwe Marie von Han⸗ 
nover iſt in Begleitung der Prinzeſſinnen Friederike und 
Mary heute früh 7 Uhr aus Gmunden zum Kurgebrauch hier 
angekommen. 

München, 17. Mai. Der Prinzregent iſt heute Abend 8 
Uhr 35 Min. mit dem Kourierzuge nach Wien zum Beſuche 
feiner Schweſter Erzherzogin Adelgunde von Oeſterreich- Eſte 
abgereiſt. 

München, 18. Mai. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt aus 
Regensburg hier eingetroffen und bei ihrer Tochter der Prin⸗ 
zeſſin Giſela abgeſtiegen. Die Kaiſerin wird mit dem Prinzen 
Leopold am Dienſtag zu der feierlichen Beiſetzung der Erbprin⸗ 
zeſſin von Thurn und Taxls, ihrer Schweſter, nach Regens⸗ 
burg zurückkehren. — Der Prinzregent hat eine vierwöchent⸗ 
liche Hoftrauer anläßlich des Ablebens der Erbprinzeſſin an⸗ 
geordnet. 

München, 18. Mai. Der Erzbiſchof von München⸗Freyſing, 
D. Thoma, hat dem Lokalkomitee für den Katholikentag mit⸗ 
getheilt, der Papſt ſei damit einverſtanden, daß der Katholiken⸗ 
tag in dieſem Jahre nicht in München abgehalten werde. 


Ausland. . 

Wien, 18. Mai. Anläßlich des Ablebens der Erbprinzeſſin 
von Thurn und Taxis iſt eine ſechswöchentliche Hoftrauer vom 
20. d. M. ab angeordnet. 

Paris, 18. Mai. Der Großfürſt Georg Michailowitſch iſt 
geſtern hier angekommen. 

Paris, 18. Mai. An dem geſtrigen Empfang und Diner 
beim Miniſter des Auswärtigen, Ribot, nahm auch der deutſche 
Botſchafter, Graf Münſter, theil. 

London, 17. Mai. Graf Herbert Bismarck iſt am Dienſtag 
hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 17. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter 
Montebello überreichte der Pforte eine Note, welche den Stand⸗ 
punkt der franzöſiſchen Regierung in Sachen der Konverſion 
der egyptiſchen Schuld präziſirt. — Bei dem geſtrigen Diner 
bei Baron Calice zu Ehren des Prinzen Friedrich Auguſt von 
Sachſen nahmen der deutſche, der engliſche, der italieniſche und 
der ruſſiſche Botſchafter mit Gemahlinnen und das Gefolge des 
Prinzen theil. Darnach fand Empfang ſtatt, zu dem die Bot⸗ 
ſchafter und Miffionschefs erſchienen waren. Der Prinz verab⸗ 
ſchiedete ſich ſodann von dem Sultan und reiſte nach Bukareſt 
weiter. 

Arbeiterbewegung. 

Aus dem Reiche wird heute die Beendigung verſchiedener 
Streiks gemeldet. Der Streik der Hamburger Werftarbeiter iſt 
der „Börſenhalle“ zufolge beendet, und das Zuſammenhalten der 
Arbeitgeber ermöglicht die vollſtändige Abweiſung der Bedin⸗ 
gungen der Arbeiter. — In Braunſchweig iſt der bereits mehrere 
Monate andauernde Ausſtand der Cigarrenarbeiter durch gütliches 
Uebereinkommen beendet worden. — Der Streik in der Baum⸗ 
wollſpinnerei und Weberei iſt durch Bewilligung der elfftün- 
digen Arbeitszeit beendet. — Der Streik der Münchener Schuh⸗ 
machergeſellen iſt nach gegenſeitigen Zugeſtändniſſen der Arbeit⸗ 
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geber und der Streikenden beigelegt. — Auch aus dem Aus⸗ 
lande liegen Nachrichten vor, welche einen Rückgang der Aus⸗ 
ſtandsbewegung konſtatiren. So haben in der Maſchinenfabrik 
von Umrath in Prag alle Arbeiter, in derjenigen von Ruſton 
faft alle Arbeiter und in der Danekſchen Fabrik daſelbſt ein 
Drittel der Arbeiter die Arbeit bedingungslos wieder aufge⸗ 
nommen. Die Fabrikgebäude von Umrath werden polizeilich 
bewacht; bis jetzt ſind nirgends Anſammlungen vorgekommen. 
— Behufs einheitlicher Regelung der Arbeits- und Lohnver⸗ 
hältniſſe in der mechaniſchen Weberei des Induſtriebezirks 
Reichenbach⸗Mylau⸗Netzſchkau fand in Mylau am Sonnabend 
eine Beſprechung zwiſchen Abgeordneten der Fabrikanten und 
Arbeiter ſtatt. In derſelben wurde als Norm elfſtündige Ar⸗ 
beitszeit einſchließlich der Frühſtücks⸗ und Vesperpauſe und der 
von dem Fabrikantenverein aufgeſtellte Lohntarif feſtgeſetzt. In 
den Fabriken des Bezirks wird wieder voll gearbeitet. — In der 
Cigarettenpapierfabrik von Hermann u. Honus in Wien ſtreiken 
200 Arbeiterinnen. — In der Juteſpinnerei Simering haben, 
trotz des Beſchluſſes fortzuſtreiken, am Freitag 330 Arbeiter die 
Arbeit aufgenommen. In der Mittagſtunde hatte ſich eine An⸗ 
zahl Weiterſtreikende, zumeiſt Frauen und Kinder, angeſammelt, 
welche die zur Arbeit Gehenden vor dem Fabrikgebäude ver⸗ 
höhnten, jedoch von der herbeigeholten Wache zerſtreut wurden. 
— In den Vororten von Paris haben die Gasarbeiter die Ar⸗ 
beit zum Theil wieder aufgenommen. — In Bilbao (Spanien) 
herrſcht jetzt wieder Ruhe. Der größte Theil der Arbeiter hat 
in den Eiſenwerken die Arbeit wieder aufgenommen; dagegen 
dauert der Streik der Schiffbauarbeiter noch fort. Ein Theil 


der Truppen iſt aus den Grubenbezirken wieder abgerückt, da 
Die Vorſichtsmaßregeln der 


Fr 
Königsberg, 16. Mai. (Mordthat). Der hieſige Arbeiter L. Pen 
ſein 


„Bitte, ſchaffen Sie nur her!“ f ı Minu 
Der Kaiſer ſpeiſte ein Stück groben Roggenbrotes mit zwei tüchtigen 


ihm das Dargebatene ganz ausgezeichnet geſchmeckt habe. 
oſtpreußiſche Nationalgerichte, ich habe mir ſchon lange gewünſcht, einmal 
davon zu koſten“, äußerte der Kaiſer. 

Samter, 17. Mai. (Rittergutsverlauf). Das im Kreiſe Samter 
belegene Rittergut Zajaczkowo nebſt Vorwerk Podborowo, 749 Hektar 
groß, iſt in dem am Montag ſtattgehabten Zwangsverſteigerungstermine 
von Herrn Tulke aus Alt⸗Teich bei Ruhnow in Pommern für 294 300 
Mk. erſtanden worden. 


Koſiales. 
Thorn, 19. Mai 1890. 

— (Wahl für das Herrenhaus). Im Culmerlande ſind nach⸗ 
ſtehende Herren zur Ausübung des Wahlrechts am 27. Juni berechtigt: 

Aus dem Kreiſe Briefen: v. Vogel⸗Nielub, v. Koſſowski⸗Gajewo, 
v. Chrzanowski⸗Oſtrowo. 

Aus dem Kreiſe Culm: v. Dzialowski⸗Dzialowo, v. Slaski⸗Gr. Trebcz, 
v. Loga⸗Wichorze, v. Raabe⸗Linowitz. 

Aus dem Kreiſe Graudenz: Dr. Chomſe⸗Orle, FrieſeSchwenten, 
Oßmann⸗Sallno, Dobberſtein⸗Skurjew, von Rybinski⸗Debenz, 
Prange⸗Gr. Schönwalde, von Körber⸗Körberode. 

Aus dem Kreiſe Thorn: v. Wolff⸗Gronowo, Ed. u. Br. von Parpart⸗ 
Wybcz, v. Kalkſtein⸗Pluskowenz. 

Aus dem Kreiſe Strasburg: v. Mieczkowski⸗Czyborz, von Karwatt⸗ 
Wichulec, v. Oſſowski⸗Naymowo. g 5 f 

Aus dem Kreiſe Löbau: v. Chrzanowski⸗Grzyzlin, v. Noſtiz⸗Jackowski⸗ 
Sendzitz, v. Kaweczynski⸗Linowitz, v. Schack⸗Tuszewo (und deſſen 
Schweſter Frau Heſſe geb. v. Schack), Probſt⸗Straszewo. i 

Zum alten Grundbeſitze ſind ſolche Rittergüter zu zählen, welche ſeit 
mindeſtens 50 Jahren ſich im Beſitz einer und derſelben Familie be⸗ 
finden, zum befeſtigten Grundbeſitz ſolche, deren Vererbung in der männ⸗ 
lichen Linie durch eine beſondere Erbordnung geſichert iſt. Der an der 
Ausübung des Präſentationsrechts Theilnehmende muß ein Lebensalter 
von 25 Jahren erreicht haben. Der alte Grundbeſitz war bisher im 
F in polniſchen Händen, zur Zeit iſt das nicht 
mehr der Fall. 

— (Zur Abſchätzung der Flurbeſchädigungen) hat der 
Miniſter des Innern darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Auswahl 
der ſachverſtändigen Taxatoren künftig die Kreisvertretungen überall 
herangezogen werden. Bei Beſtimmung der Sachverſtändigen wird 
vorzugsweiſe darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß die Wahl nur auf 
völlig geeignete Perſönlichkeiten fällt, welche nach Charakter, Lebens⸗ 
ſtellung und Erfahrung genügende Gewähr für eine unparteiiſche und 
ſachgemäße Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten bieten. 

— Guckeraus fuhr). Im Monat April find aus Weſtpreußen 
3 753 942, aus Oſtpreußen 3194 und aus Poſen 16 955 523 Kilogramm 
Zucker ausgeführt worden. 

— Thorner Straßenbahn). Sicherem Vernehmen nach hat 
die königl. Militärbehörde nunmehr die Genehmigung zur Tieferlegung 
der Bromberger Chauſſee ertheilt, ſo daß damit die größte Schwierigkeit 
für die Durchführung unſeres Straßenbahnunternehmens beſeitigt iſt. 
Die Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden ſind ebenfalls dem 
Abſchluß nahe und wenn daher in der nächſten Zeit, woran bei der 
regen Betheiligung der hieſigen Einwohnerſchaft nicht zu zweifeln iſt, 
die Begründung der Straßenbahngeſellſchaft erfolgt, dürfen wir auf 
ſofortige Inangriffnahme des Baues und auf die Berriebgeröffnung 
der lang erſehnten Pferdeeiſenbahn zum Frühjahr nächſten Jahres mit 
Beſtimmtheit rechnen. 0 

— (Der Lehrerverein) veranſtaltete Sonnabend Nachmittag mit 
Angehörigen und eingeladenen Gäſten einen Ausflug zu Wagen nach 
Barbarken. Vom ſchönſten Wetter begünftigt, verlief das Feſt unter 
Spiel, Geſang und Tanz in beſter Weiſe. Namentlich wurde daſſelbe 
verſchönt durch Geſangsvorträge der Damen und Herren des Geſang⸗ 
vereins unter Leitung des Herrn Lehrers Kruſchke. Erſt um 10 Uhr 
abends wurde die Rückfahrt angetreten. 

— Die Thorner den r hielten am Sonnabend 
Abend im Saale des Herrn Nicolai ihr erſtes 17 Sommer⸗ 
vergnügen ab, beſtehend aus Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und 


Tanzkränzchen. Von den humoriſtiſchen Sachen ernteten die von einem 
Vorſtandsmitglied verfaßten und dargeſtellten Vorträge, „Das weiße 
Lämmchen“ und „Bin Thorner Bürger geworden“, den lebhafteſten 
Beifall. Das ſich hieran ſchließende Tanzkränzchen hielt Mitglieder und 
Gäſte bis zu den frühen Morgenſtunden fröhlich beiſammen. 

— (Beendigung des Maurerſtreiks). Heute haben die 
ſtreikenden Maurer unter den bisherigen Bedingungen zum weitaus 
größten Theile die Arbeit wieder aufgenommen; nur eine geringe Anzahl 
jüngerer Leute, etwa 50 an der Zahl, ſetzt den Ausſtand fort. Derſelbe 
hat mithin, wie vorauszuſehen war, mit der Niederlage der Streikenden 
geendet, welche ſich von einigen mehr lauten als beſonnenen Wortführern 
ins Schlepptau nehmen ließen, die ohne ſorgfältige Prüfung der ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe Forderungen aufſtellen zu ſollen glaubten, von 
denen namentlich die eine, gleiches Stundenlohn für tüchtige und 
minder tüchtige Geſellen, zu deutlich den Stempel ihres trüben Urſprungs 
trug, als daß ſie den Beifall der Meiſter hätte finden können. An 
dieſer Forderung, ſowie daran, daß man den Meiſtern zumuthete, mit 
fremden Elementen über die Lohnverhältniſſe ihrer eigenen Geſellen zu 
unterhandeln, mußte der Streik ſcheitern. Während der 11tägigen Dauer 
des Streiks haben die Geſellen einen bedeutenden Lohnausfall (ca. 12 000 
Mark) erlitten und einzelne von ihnen mögen dadurch in ihren Verhält⸗ 
niſſen ſtark zurückgekommen ſein. Möge ihnen dies für die Zukunft 
eine Mahnung ſein, ſtets ihren wahren Freunden Gehör zu ſchenken, 
denn es iſt zwar angenehm, ſich in ſeinen Wünſchen und Forderungen 
beſchönigt und begünſtigt zu ſehen, weiſer aber, denjenigen zu folgen, die 
Einſicht und Mäßigung anrathen. Wir ſtehen heute ebenſo wenig wie 
früher einer Verbeſſerung des an und für ſich keineswegs jo ſchlechten 
Loſes unſerer Arbeiter ablehnend gegenüber, ſofern dieſe ſelbſt durch 
einträchtiges Schaffen mit den Arbeitgebern letzteren das feſte Funda⸗ 
ment der Treue bieten, auf welches der Unternehmungsgeiſt ſeine neuen 
ſegensreichen Pläne aufzubauen vermag. Bei ſolcher Sachlage werden 
die Arbeiter in uns jederzeit einen warmen Fürſprecher ihrer berechtigten 
Wünſche und Beſchwerden finden. Aber auch unſere Meiſter im Bau⸗ 
gewerbe ſelbſt werden, wir ſind davon überzeugt, ſobald das gute Einver⸗ 
nehmen mit ihren Geſellen wieder dauernd hergeſtellt iſt, es an frei⸗ 
willigem Entgegenkommen gegen tüchtige Geſellen nicht fehlen laſſen. 

— (Maurerverſammlung). Die Maurer hielten geſtern im 
Volksgarten wieder eine Verſammlung ab, in welcher es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß nur noch etwa 50 der Streikenden an dem Ausſtande feſt⸗ 
halten wollen und zwar ſo lange, bis das Ergebniß der an den Kaiſer 
beabſichtigten Deputation klarliegt. Nach Lage der Sache können wir es 
nur bedauern, gerade weil wir es wiſſen, daß unſer Kaiſer für jeden 
ſeiner Unterthanen ein offenes Ohr hat, daß man ſich nicht ſcheut, zu 
den Stufen des Thrones zu dringen und Se. Majeſtät zum Schieds⸗ 
richter in einem Lohnſtreit anzurufen, der nur von lokaler Bedeutung 
und noch dazu künſtlich durch Agitation hervorgerufen worden iſt. Es iſt 
etwas ganz anderes, wenn 100 000 Bergleute aus ganz Deutſchland ihre 
auf Abſtellung thatſächlich vorhandener Uebelſtände gerichteten Bitten 
am Throne vortragen, als eine Audienz von Perſonen, deren Beſtrebun⸗ 
gen, wie wir oben erfahren, nur noch von einem geringen Bruchtheil 
der Genoſſen gutgeheißen werden. 

— (Oper). Am Sonnabend wurde vor ausverkauftem Hauſe im 
Volksgartentheater „Die Hochzeit des Figaro“ wiederholt. — Der geſtrige 
Sonntag brachte uns im Viktoriatheater Mozarts unſterbliche „Zauber⸗ 
flöte“. Der Text, eine Phantaſterei, vermiſcht den Formelkram des alt⸗ 
egyptiſchen Iſisdienſtes mit dem der Freimaurerei und fügt noch einige 
Tropfen Hexerei hinzu, erſcheint aber in ſeiner Geſammtheit als ein 
freundliches Kindermärchen. Und dazu Mozarts kindlich⸗frohen Klänge, 
in welche ſich die geheimnißvollen Töne der Myſterien miſchen. Ein 
Zauber ſonder gleichen ruht in der Muſik und verſtrickt den Hörer in 
wunderſame Träume. In dieſem Banne befangen, vergeſſen wir auch, 
daß die Aufführung einen etwas ſchleppenden Charakter hatte, daß Herr 
Schwabe mehrmals unrichtig einſetzte, daß das Orcheſter in der Hänge⸗ 
ſzene die Flöte des armen Sünders einmal im Stiche ließ, daß die beiden 
Prieſter, welche als „Geharniſchte“ auftreten, den Tamino ſehnſüchtig 
nach ihnen ausſpähen ließen; wir vergeſſen die mancherlei, für die 
„Zauberflöte“ unpaſſenden Scherze des Herrn Schwabe, welche nicht im 
Stande waren, den Eindruck der Mozart'ſchen Zaubermuſik zu verwiſchen. 
Die Hauptrollen der Pamina und des Tamino lagen in den Händen 
des Frl. Kühnel und des Herrn Dworsky. Erſtere bewährte ihren 
Künſtlerruf von neuem und fang die lyriſchen Partien meiſt unter 
großem Beifall, nur erſchien diesmal die Stimme in der Höhenlage 
etwas verſchleiert, was vielleicht die Sängerin in der Arie „Ach ich 
fühl's, es iſt verſchwunden“ ſelbſt bemerkt haben mag. Herr Dworsky, 
einem Gralsritter der Wagner'ſchen Muſikdramen vergleichbar, gab ſich 
ſeiner Rolle in Geſang und Spiel vollſtändig hin. Als ergreifend be⸗ 
zeichnen wir die Arie „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön“. Unter den 
Geſängen des Frl. Ottermann, welche als „Königin der Nacht“ weniger 
hervortrat, nennen wir die an Cadenzen und Koloraturen ausgezeich⸗ 
neten, mit großem Beifall aufgenommenen beiden Geſänge, das Recitativ 
(O zittre nicht, mein lieber Sohn) und die Arie (Zum Leiden bin ich 
auserkoren) des 1. Aktes. In der majeſtätiſchen Figur des Saraſtro 
hatte Herr Düſing volle Gelegenheit, die ihm eigenen heldenhaften 
Nuancen in Ton und Spiel zum Ausdruck zu bringen. Glanzvoll ent⸗ 
wickelte ſich ſein Baß in dem Gebet „O, Iſis und Oſiris“, während uns 
derſelbe in der berühmten Arie „In dieſen heil'gen Hallen“ wohl durch 
Stärke, weniger aber durch Reinheit anſprach. Neben dieſen Rollen 
ſtehen im Vordergrunde die des Papageno und der Papagena. In 
erſterer that Herr Schwabe einen Mißgriff. Wir haben den Darſteller 
als Falſtaff, Schulmeiſter Baculus, Figaro mit Vergnügen geſehen und 
ſeine Improviſationen belächelt, die dort dem komiſchen Charakter der 
Stücke wenigſtens nicht widerſprachen. Auch in der „Zauberflöte“ ſtellt 
Papageno gewiß das komiſche Element dar, aber mit Maß. Dieſes hielt 
Herr Schwabe im Dialog nicht immer inne; die „Zauberflöte“ iſt nicht 
der Ort zu Kalauern. Von ſeinem Geſange können wir beſſeres ſagen, 
und beſonders in den Duetten mit Papagena „Bei Männern, welche 
Liebe fühlen“ und „Könnte jeder brave Mann“ wußte der Sänger 
neben ſeiner vortrefflich disponirten Partnerin, Frl. Dupont, verdienten 
Erfolg zu erringen, ebenſo in der luſtigen Arie „Ein Mädchen oder 
Weibchen“, in welcher wir aber nicht gern „Eliſtum“ hörten. Eine 
wirkungsvolle Komik liegt ferner in dem Duett „Pa—Pa Papageno“, 
welches unwillkürlich an den Schmerzensruf ru des Dulders Philok⸗ 
tetes erinnert und deshalb um ſo draſtiſcher wirkt. Schließlich nennen 
wir noch anerkennend Herrn Zimmermann (Sprecher), welcher ſeinen 
ſchönen Bariton ſehr gut verwendete, Herrn Scheller als den dumm⸗ 
ſchlauen Sklaven Monoſtatos und Frau Leisring als eine der drei 
Damen und Knaben. — Heute (Montag) zum Benefiz für Frl. Otter: 
1 „Das Glöckchen des Eremiten“; Dienſtag: geſchloſſen; Mittwoch: 
„Carmen“. 

— (Herr Dworsky), der lyriſche Tenor unſeres Opernenſembles, 
hat am Sonnabend Vormittag in Berlin vor dem Intendanten der 
königlichen Schauſpiele, Grafen Hochberg, ſowie vor den Kapellmeiſtern 
der königlichen Bühnen und den eingeladenen Muſikrecenſenten die Arie 
„Ach, welche Luft, Soldat zu fein”, die Cavatine „Komm o holde Dame“ 
aus der „Weißen Dame“ und die Arie „Holde Aida“ aus der „Aida“ 
geſungen und zwar mit ſolchem Erfolge, daß Herr Dworsky nach 
Beendigung der hieſigen Opernſaiſon für ein Gaſtſpiel an die königliche 
Oper zu Berlin berufen worden iſt. 

— (Der durſtenden Zugthiere und Kettenhunde ), welche 
Waſſer und Schutz vor den ſengenden Sonnenſtrahlen brauchen, bei der 
78 6 itze zu gedenken, iſt Dach Pflicht. Nur dadurch 
chützt man die Thiere vor Krankheiten, welche leicht auch den Menſchen 
geläbrlich werden können. Auch den zu den Wochenmärkten kommenden 

andleuten ſei bezüglich der von ihnen zum Verkaufe gebrachten Thiere 
dieſe Mahnung dringend ans Herz gelegt. 

. olizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
liederliche Dirnen genommen, welche ſich im Glacis und auf den Kämpen 
umhertrieben und bei einer Razzia ergriffen wurden. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Breitenſtraße, 
ein Schlüſſel vor dem Leibitſcher Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,63 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt am Sonnabend der Dampfer 
„Alice“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen aus 2 und der 
Güterdampfer „Bromberg“ mit Ladung aus Danzig und Bromberg. 
Abgefahren iſt heute der Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen im Schlepptau 
nach Wloclawek. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärterſ. Culm 
Weichſel), Magiſtrat, Polizeiſergeant, 900 Mk. Anfangsgehalt einſchließlich 
leidergelder und Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Direktion der Gewehr⸗ 


fabrik, Pförtner, 720 Mk. jährliches Gehalt und den tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß. Neukrug⸗Kornen (Oberpoſtdirektion Danzig), Poſt⸗ 
agentur, Landbriefträger, 540 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Stolp (Pommern), Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamts, 
2 Stellen des Fahrdienſtes, je 57 Mk. 50 Pf. monatlich. 


Audienz des Major Tiebert bei Hr. Majeſtät 
dem Kaiſer. 

Unmittelbar nach ſeiner Rückkehr aus Oſtafrika mußte ſich, 
wie die „Hamb. Nachr.“ berichten, Major Liebert ſofort zum 
Kaiſer begeben. Es war dies gelegentlich der Beſichtigung in 
Spandau. Major Liebert wurde, nachdem er ſich gemeldet hatte, 
ſofort vom Kaiſer zum Mittagsmahl geladen, bei dem er dem 
Kaiſer gegenüber ſaß und Gelegenheit hatte, dem Kaiſer in un⸗ 
gezwungener Weiſe einen ausführlichen Bericht zu erſtatten. Die 
Dinge hatten für den Kaiſer einen ſolchen Reiz, daß er Liebert 
zwei Tage darauf ins Palais zum Thee befahl, wozu Liebert 
alles Material, Pläne, Karten, Tabellen über Handel, Klima, 
Unterbringung der Truppen, Geſundheitszuſtand, Organiſation 
x. mitbringen mußte. Der Kaiſer ſah ſich alles mit großem 
Intereſſe an, behielt den Hauptplan zurück und befahl Liebert 
zum drittenmale zu ſich. Dieſe dritte Audienz wird in dieſen 
Tagen ſtattfinden. Inzwiſchen will der Kaiſer den Hauptplan 
eingehend ſtudiren. Der Kaiſer äußerte unter anderm, er würde 
gern eine Kompagnie Sudaneſen nach Berlin kommen laſſen. 
Der Anblick einer ſolchen Muſtertruppe werde manches Vor⸗ 
urtheil beſiegen. Major Liebert ſchilderte die Sudaneſen als 
eine militäriſche Kaſte, welche unverbrüchlich an ihrem Kriegs⸗ 
handwerk feſthalte. Die Sudaneſen ſeien vorzügliche Soldaten, 
ſobald ſie unter guter Führung ſtänden, kräftig, treu, muthig, 
ausdauernd. Unter den Wiſſmannſchen Truppen befänden ſich 
noch Leute, welche gegen unſern Moltke, als er noch in der 
Türkei war, gefochten hätten, Männer von mehr als 60 Jahren, 
die allen militäriſchen Strapazen gewachſen wären und bis zum 
Tode Soldaten blieben. Andere hingegen hätten unter den 
Engländern, Egyptern und Türken und umgekehrt gegen dieſel⸗ 
ben gefochten. Die Sudaneſen ſeien die Landsknechte des Orients, 
trennten ſich aber nur ſehr ungern oder garnicht von ihren 
Weibern, die ebenſo häßlich wären, wie die Männer ſchön. 
Wollte der Kaiſer eine Kompagnie Sudaneſen nach Berlin 
kommen laſſen, ſo müßte er — meinte Major Liebert — die 
Weiber mit in Kauf nehmen. Das ſchien dem Kaiſer aber be⸗ 
denklich, er ließ den Plan fallen ſchon wegen der damit ver⸗ 
knüpften Koſten. Major Liebert iſt der Anſicht, daß die Eng⸗ 
länder von Wiſſmann und ſeiner Truppe das ſchlimmſte für 
ihre eigene Macht in Afrika fürchten. Das ſei der wahre Grund 
der politiſchen Schwierigkeiten, die ſie machten. Die deutſche 
Zucht und Erziehung hätten in Oſtafrika bereits einen unver: 
kennbaren Einfluß ausgeübt und die deutſchen ffsiere genöſſen 
in dem ſchwarzen Erdtheil ein ſolches Anſehen und zugleich 
Liebe und Vertrauen, daß die Engländer vor dem Gedanken 
zitterten, die bis jetzt kleine deutſche Macht in Afrika könnte ſie 
und ihren ganzen Einfluß in Afrika vollſtändig verdrängen, 
ſobald ſie ſich weiter vermehren würde. Die Engländer ſeien 
allgemein verhaßt, die Deutſchen hingegen beliebt bis nach 
Egypten hinein. Die Sudaneſen ſympathiſirten mit den 
Deutſchen wegen ihres Muthes und ihrer Entſchloſſenheit. Die 
engliſchen Offiziere, ſagen fie, haben überall hinter uns geſtan⸗ 
den, die deutſchen gehen uns immer voran. Die letzteren ſetzen 
bei jeder Gelegenheit ihr Leben ein. Die Engländer ſchonen 
dagegen das ihrige. Wie Liebert erzählt, führen die deutſchen 
Offiziere in Oſtafrika dieſelbe Lebensweiſe, wie im Heimatlande, 
insbeſondere wird der Kaſinoverkehr gepflegt. Im Kaſino zu 
Sanſibar und Bagamoyo ſeien mitunter 70 Deutſche, die Gäſte 
eingeſchloſſen, zu Tiſch geweſen. Wiſſmanns Geſundheit habe in 
Afrika garnicht gelitten, er habe Liebert bei ſeiner Ankunft mit 
ſeinem eigenen Gig abgeholt. Wiſſmann ſei ein ebenſo tüchtiger 
Steuermann und Seemann, wie Truppenführer, unverwüſtlich, 
von allen geliebt. Er ſteuere fein Schiff bei allen Expeditionen 
in der Regel ſelbſt. 


Mannigfaltiges. 
(Unſchuldig verurtheilt). Der frühere Stellen: 
beſitzer Helbig aus Lichtenwaldau, Kreis Bunzlau, hat ein halbes 
Jahr unſchuldig im Zuchthauſe zugebracht. Helbig war ſeiner 
Zeit wegen Fiſchdiebſtahls auf das Zeugniß des Fiſchteichbeſitzers 
Taube und deſſen Wirthin hin zu einer Zuchthausſtrafe von 1 
Jahr vom Landgericht zu Liegnitz verurtheilt worden. Später 
ſtellte ſich heraus, daß die Zeugen einen wiſſentlichen Meineid 
geleiſtet hatten. Beide ſind dafür vom Schwurgericht zu Liegnitz 
zu einer Zuchthausſtrafe von 10 bezw. 5 Jahren verurtheilt 


worden. Das Verfahren gegen Helbig wurde wieder aufgenommen 


und das Landgericht ſprach ihn jetzt unter Aufhebung des erſten 
Erkenntniſſes frei. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
arne 19. Mai. 17. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſi sh anknoten p. Kaſſ qa 1231-59 1 2331—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 RL —65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 101 —20 1101-49 
Dale fandbriefe 5 % „„ PP 67-80 —20 
olniſche Liquidationspfand briefe. 63—90 63—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ... 99 99—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 219— 218—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 172—85172—60 
ee gelber: Maui. 202— 201 
ept.⸗Oktt. „„ „„ q 11835018380 
loko in New york . „ 1101-10] 100—25 
Rog det: lee r en 0.0. 158— 1158— 
a . 1157— 157—20 
Nan! r . . 1 159— 1158-70 
z IE 5 TIL ERGO TID 
Rübsl:⸗ Mai.. TEE SO TER 
September-Öftober . x. 2 2 2 22.0. 655-40 56—10 
Spit 3 . 
50er lofo. , . .. . . | 5480| 54-50 
70er Iofo . j 510 34-80 
70er Mai⸗ Juni 55 4 34-60] 34—50 
70er Auguſt⸗Sep tree. 1 35—50 35—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Ct. ohne Loko kontingentirt 54,00 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 33,75 M. Gd. 


Waaren - Fabrik 
von S. Renee, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mlielek, Frankfurt a. M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. ug 


Be.) 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 21. Mai 1890 

nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Betr. das Aufziehen und die Unter⸗ 
haltung der Feueralarmſignale und der 
Feuermeldetelephonleitungen und Sta⸗ 
tionen. 

2. Betr. die Anſtellung des Polizeiſergeanten 

aaſe 


3. Betr. Mehrkoſten für die Inſtandſetzung 
des Schafſtalles in Chorab. 

4. Betr. Zuſchlagsertheilung für die 
Schmiedearbeiten des Daches am Artus⸗ 


ofbau. 

5. Betr. die Beibehaltung des Kommando⸗ 
jägers Roß bis 1. Oktober 1890. 

6. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 391 mit noch 300 Mark 
hinter bereits bewilligten 6000 Mk. 

7. Betr. en von Koſten zur 
Nea ben des Schankhauſes II. 

. Protokoll über die am 29. April 1890 
bewirkte monatliche ordentliche Reviſion 
der Kaͤmmereikaſſe. 

9. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 258 mit noch 14 100 Mk. 
hinter bereits für die Sparkaſſe ein⸗ 
etragenen 900 Mk. 

10. Betr. e e zur Aus⸗ 
führung des Abbruchs des bisher als 
Station für Dirnen und Geiſteskranke 
dienenden men des Krankenhauſes. 

11. Betr. die arm der Betriebs: 
arbeiter der Gasanſtalt. 

12. Betr. nba der Uferchauſſee und der 
Ufereiſenbahnzwiſchen Defenſionskaſerne 
und Holxplätzen für den Fall, daß die 

ferdeeiſenbahn gebaut wird. 

13. Betr. die Anſtellung des Polizeiſergeanten 
Stephan. 2 

14. Betr. die Penſionirung des Vollziehungs⸗ 
beamten Auguſt Hempel. 

Thorn den 17. Mai 1890. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 87 bei der Geſell⸗ 
ſchaft in Firma Julius Kusel 
folgender Vermerk eingetragen: 5 

Johannes Ernst und 
Johanna Amalie Helene 
Kusel ſind aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 

Thorn den 12. Mai 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 23. d. Mts. 
morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne 
1 junges Remontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn den 17. Mai 1890. 


Ulanenregiment von Schmidt. 


Thorner Straßenbahn. 


Wer noch geneigt iſt, ſich an dem 
Unternehmen der Thorner Straßen⸗ 
bahn mit einem Kommanditantheil 
zu betheiligen, wird höflichſt erſucht, 
denſelben Herrn Banquier L. Simon- 
sohn hierſelbſt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
lokal weitere Auskunft ertheilt wird, 
bis ſpäteſtens den 1. Juni er. anzu⸗ 
melden. Spätere Zeichnungen haben 
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 


Lager optiſcher Artikel. 
Rathenower Brillen von I Mk. an. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrahenterrain 


neben dem Kriegerdenkmal. 
Vom 20. Mai bis auf weiteres täglich 


Vorſtellung. 
Dienſtag den 20. d. Mts. abends 8 Uhr 


N Grosse 
Parade⸗Cröffnungsporſtellung. 


Reiten und Vorführen der best dressirten Schul- und 
Freiheitspferde. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſonals, 


Damen und Herren. 
Sehr gut gewähltes Repertoir, darunter neue, hier noch nie geſehene 
Produktionen. 


Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Logenſitz 2 Mk., numm. Sitz 1.50 Mk., 


1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Steh⸗ 
platz 40 Pf. Kinder unter 10 Jahr: Logenſitz 2 Mk., numm. Sitz 1,25 Mk., 
1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 Pf. Militär ohne Charge: 
2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


Täglich abends 8 Uhr Vorstellung 


mit ſtets abwechſelndem Programm. 

Wir erlauben uns nochmals ganz ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, 
unſer Unternehmen nicht mit anderen Wander⸗Circusgeſellſchaften zu vergleichen, 
deren Leiſtungsfähigkeit in großen Reklamen und Umzügen beſteht. Der Circus 
Kolzer engagirt nur vorzügliche Kunſtkräfte und erfreut ſich überall eines ſehr 
guten Ruſes. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


WW. H. Kolzer & Jean Kolzer, 
Direktion. 


Geſchäfts⸗Perlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Colonialwaaren- und Destillationsgeschäft 


nach meinem Haufe 


Elilnbethiteaße Ur. 267a 


(früher Raciniewski) 


verlegt habe und bitte ich das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 
bewahren zu wollen. 


Thorn im Mai 1890. 


S. Simon. 


Dürch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Vage, 9 
eee und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 2 
abzugeben: 

Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold: 

rand und 6 Steine 15 Mk. 
Nickel Cyliunder⸗Remontoir⸗Uhren 6 Steine 9 „ 
Silberne Aucre: Nemontoir : Uhren Gold: 

rand und 15 Steine 23 „ 
Goldene 14 far. Damen⸗Remontoir⸗Uhren 

107, Stel e 33 
Silberne damen⸗Remontoir⸗Uhren i0Steine 17 „ 
Goldene Herren⸗Savonett⸗Aucre⸗Remon⸗ 

toir⸗Uhren 14 kar. 70 „ 
Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 Mtr. laug 17 „ 
Schwarzwälder Wanduhren 3 „ 

Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Verſandt auch nach 
außerhalb ſtreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 

Louis Joseph, Uhrenhandlung, 
Thorn, Seglerſtraße 145. 


e s any eee eee 


PD 


—— ä nn nn 


up m Javasıyz 30 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Ichaßftrihtit: otterie. 


Die Loſe 3. Klaſſe ſind behufs 
Erneuerung zur 4. Klaſſe bis zum 
20. d. M. zurückzureichen. 


C. Dombrowski. 
SGB 


N. Hulg-Choru, 
Malermeiſter, 


Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorakions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


E. Seitz jun., Zöpfermeifter, 
Thorn, Bäckerſtraßſe Nr. 214. 
Empfehle mein großes Lager in 
Qumen-, Herren- u. 
Rinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 

und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 

ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunseh, Eliſabethſtraße, 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Brennholz⸗Verkauf 
in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenei, 


di nte, IE lenawarz. 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, empfing 
und empfiehlt zu billigen Peiſen. 


in der Jorſt Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 


Ein brauner 


Wallach, 
4 Jahr alt, 3½ , geritten und ge⸗ 
fahren, oder eine 


Wehlauer Stute, 


9 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 


Globig, 
Kl.⸗Mocker, neben Rüster. 


Eine neu erbaute 


Brack, 


elegant eingerichtet, leicht, ein⸗ auch zwei⸗ 
fpännig fahrbar, ſteht billig zum Verkauf bei 
Putschbach, Culmervorſtadt. 
Elegantes einſp. Geſchirr, Selbstfahrer 
oder Halbuerdeck, alt zu kaufen gef. 
Offerten in der Exped. d. Itg. abzugeben, 


08808008888 Schützen garten. 


Dienſtag den 20. Mai er. 


Grosses boncert 


von der Kapelle des Ulanenregiments von 
Schmidt unter Leitung des Königl. Militär⸗ 
Muſikdirigenten Herrn Müller. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag den 20. d. Mts. 


General⸗Verſammlung. 
Eine Beamtenwittwe, 


30 Jahr alt, mit einem kleinen Mädchen 
von 4 Jahren, wünſcht ſich wieder mit einem 
ſoliden wenn auch ältlichen Herrn zu wers 
heirathen. Etwas Vermögen vorh. Offert. 
erbeten unter Nr. 600 poſtlagernd Thorn. 


TE EEE STE 
Beſtellungen zen ug 


(Blech-, Napf- u. Stollen), nimmt entgegen 
die Bäckerei von Kamulla, 
Gerberſtraße 271. 


öne elegante 


offene Wagen 


und Selbſtfahrer, ſowie gut renovirte 

alte Wagen ſtehen billig zum Verkauf in 

der Wagenbauanſtalt von 

A. Gründer. 
Ebendaſelbſt werden alte Wagen gut 

renovirt und ſauber lackirt. 

Eibe fein möblirtes e mit 


ellem 
Schlafzimmer, auf 


erlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 


Sommerwohnun 


von 3 Wohnzim. nebſt Zubehör u. 


arten⸗ 
benutzung hat von ſofort zu vermiethen 
C. Hempler, Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör hat zu ver: 
miethen 
F. Wegner, Brombergerſtraße 72. 


Möbl. W ohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 


Eine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 


Im. 8. H. b. billig 3. b. Strobandfir. 79 II. 


urſchengelaß vom 
5. cr. ab zu verm. Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz ſches Haus). 


Vilſoria⸗ Harken it eine Wohnung zu 


vermiethen. 


ine Wohnung in meinem neuerbauten 
Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
Georg Voss. 


en 


inkl. Waſſerleitung 650 Mk. 


ein möbl. Zim, Kab. und Bürſchengela 

E ſofort zu verm. Bacheſtr. 20, 5 In 5 

0 mund in meinem 
7 


/88, 8 Zim. 


ie Hochparterre 
Hauſe Tuchmacherſtraße 1 
u. Zub., fof. zu verm. J. Frohwerk. 


egen Familienverhältniſſe ſſt der Cds 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 

Oktober zu vermiethen. F. v. Koblelska. 

Nenad 88 die 3. Gtage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 


vermiethen. Frohwerk. 


J barsche Wohnung von jofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Mktoria- Theater. 


J. Wardacki, Thorn. E T. Jun. nebit 


28 | 

h 29 30— — —— — a 

Juli . l — — 1 21 3 445 N 
678 910112 


Thorn den 19. Mai 1890. pr Bifforia-Garten hat einen großen Poſten Dienſtag den 20. Mai er.: 
Die perſönlich haftenden Regenmäntel  Gummi- Guͤrtenlaternen Wegen Vorbereitung zu Carmen 
Geſellſchafter. Rleiſemäntel. Tiſchdecken u. Wandſchoner, . abzugeben. geſchloſſen. 
Havestadt & Contag. Staubmä 4 N Tiſchläufer u. Küchenborden, Wuͤſche wird in und außer dem Haufe Mittwoch den 21. Mai er. 
Danffagungen: Vürgermeitter Blank tau mante 9 Wachs- u. Ledertuche, ' een ee ee Carmen. 
in erg) ſchreibt über die Ohrleiden⸗ Schlafröcke, Linoleum e 
mittel: „Schon nach 4 Tagen beſaß ich J d 8 k 2 8 9 —— em Grburtstagsende E. M. ein dreſ⸗ 
wieder das frühere Gehör“. — Die beſten agdrocke, Läufer u. Teppiche, Ein Knabe mit guten Schul | fach bonnerndes Hoch daß das gane 
> x kenntniſſen findet in meiner ariſtokratiſche Viertel wickelt und wackelt, 
Mittel gegen Hausjoppen, Gummischürzen, Lüätzchen, Buchdruckerei als Lehrling ei ie Ecke aber nicht 5 
2 A 8 — — ı; uchdruckerei als Lehrling eine Stelle. die Ecke aber nicht umfällt. 
Ohrſauſen u. arthören Reiseplaids, Gummiwäsche ’ C. Dombrowski. Seine Freunde. 
h liefert die Dr. Werner'ſche Apotheke in Piqueweften, elegant und dauerhaft, Einen Schreiber tend elfen Täglicher Kalender 
1 Endersbach, Writbg. (Preis M. 2,50). Be⸗ Unterkleid Tragbänder, Sohlen, u Antritt ſucht der Amtsanwalt. mm 2 
1 wel angegeben. — „Theile der Dr. er Pfropfen, Abfüllſchläuche, .. EEE 2 
1 Berner en | 2 5 5 er 1 in Wolle und 7 8 0 er Puppen. ai Malergehilfen und 2 8 8 & 3 
RR etlichen Tagen hatte wieder ein gutes Ge⸗ empfiehlt 5 N . 2 8 S 8 
* 5 und e dieſe Mittel jedem Gehör⸗ 5 N Chirurgiſche Artikel Anſtreicher er 8 8 5 3 8 E 
2 eidenden“. L. Welſch, Schuhm. in Alſens. Carl Mallon wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, d it 8 8 8 8 8 5 5 
> S Te M f 9 Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren fg ſucht 8. Jacobi, Malermeiſter. 0 6 8 0 
A . Spranger „ Magen ropfen. Altſtädtiſcher Markt Nr. 302 u. ſ. w. empfiehlt 3 bis 4 tüchtige Ofenſetzer Mae — — 0 2122324 
2 rn ſofort bei Migräne, Magen⸗ 2 5 N finden dauernde Beſchäftigung 25 26 27 28 29 3031 
2 rampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ Erich Miller bei I. Kuczkowski, Neuftadt 331. Juni 112345 67 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 9 de nh T 8 91011/121314 
* F Specialgeschäft Stubbeuroder 151617 18 19 2021 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit für Gummiwaaren, können iich melden in ber 1 29 30 5 2 2. 
F und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. = ‚RÄDER Paſſage 3. Dampfschneidemühle 
1 a derten A ER 1 12 80 Kun BILLIG | Forſt Thorn. 
Bi an verſuche un erzeuge ſich ſelbſt. Zu n un üchtige Auſwartefrau oder tüchtiges 13 1 
5 5 8 5 und Culmsee in den Apo⸗ Eil EN CRÄFIS FREI Ei" faſt neuer Handwagen iſt zu verk. T Aufwartemädchen geſucht 15 20 21 22 28 24 25 2 
tbzheken à Fl. 60 Pf. 27 28 28 3031 — — 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Altſtadt 306/7, 3 Tr. 


1 e Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


